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Zur Pflege seiner diplomatischen Beziehun-
gen mit dem Papsthof ließ sich König Manu-
el I. von Portugal im Jahre 1514 etwas Beson-
deres einfallen: Er sandte dem regierenden
Papst Leo X. Medici (1513-1521) einen (fast)
ausgewachsenen indischen Elefanten. Als der
Dickhäuter, Hanno gerufen, nach langer und
beschwerlicher Reise am 19. März 1514 in der
Ewigen Stadt eintraf, löste seine Erscheinung
grenzenloses Erstaunen aus – und wurde von
den Zeitgenossen entsprechend aufmerksam
beschrieben. Mehr noch: Das exotische Tier
entwickelte sich zum Liebling des Papstes,
was zur Folge hatte, dass die Entourage Le-
os sich nicht genug darin tun konnte, den
Elefanten in Schriften und Bildern aller Art
festzuhalten. Auch den Gegnern des Medici-
Pontifex diente das Tier – nämlich als Motiv
in Satiren, welche die überaus prächtige, als
verweltlicht empfundene Hofhaltung des Va-
tikans anprangerten.

Deswegen könnte die Geschichte Hannos
in vielerlei Hinsicht aufschlussreich sein: Böte
sie doch die Gelegenheit zu Einblicken in die
Bedeutung der frühneuzeitlichen Geschenk-
kultur und in das Reisen in jener Epoche, böte
Hinweise zu Kommunikationswegen und Di-
plomatie, Zeremonien und Ritualen. Die Ge-
schichte könnte auch Auskunft geben über
die politischen Verhältnisse in Italien und Eu-
ropa zu Beginn des 16. Jahrhunderts, über
die gesellschaftlichen Strukturen im Kirchen-
staat und an der Kurie sowie zu deren Zu-
sammenhang mit der künstlerischen und kul-
turellen Produktivität Roms. Mit einem Wort:
Das Leben eines Elefanten könnte als originel-
ler Ausgangspunkt für eine umfassende kul-
turwissenschaftliche Studie dienen, interdisz-
plinär im besten Sinne des Wortes, indem sie
nämlich Fragestellungen und Erkenntnisse
verschiedener geisteswissenschaftlicher Fach-
richtungen zusammenführt.

Um so betrüblicher, dass die nunmehr in
deutscher Übersetzung vorliegende Studie

von Silvio A. Bedini, emeritierter Professor
für Geschichtswissenschaft in Washington D.
C., diese Möglichkeit allenfalls in Ansätzen
nutzt. Zwar werden aus einer Vielzahl ver-
schiedener Quellen oftmals durchaus interes-
sante Informationen zur Geschichte Hannos
zusammengetragen. Doch schon bei der Wie-
dergabe dieser Quellen beginnen die Proble-
me, da die Zeitzeugnisse fast durchgängig un-
kritisch, ja unkommentiert ausgebreitet wer-
den. So finden sich, um nur ein Beispiel zu
nennen, die Bezeichnungen für Kardinäle, die
in den zeitgenössischen Berichten teils mit
Familiennamen, teils nach ihrer Titelkirche,
teils nach ihrem Herkunftsort, mitunter aber
auch nach ihrem Bischofssitz benannt wer-
den, munter durcheinandergemischt, was es
selbst Kennern des Kardinalskollegiums un-
ter Leo X. schwer macht, zu verfolgen, wer je-
weils gemeint ist – wer hat schon stets Band
3 der Hierarchia Catholica griffbereit? Noch
schwerer wiegt, dass der Leser über den Aus-
sagewert und den Grad der Glaubwürdigkeit
einzelner Quellen kein Wort erfährt.

Nicht besser steht es um die Einbettung
der geschilderten Ereignisse in größere Zu-
sammenhänge. Wo sich der Autor überhaupt
darum bemüht, das Beschriebene zu deuten,
entwickelt er fast durchgängig ein Bild des
Papsttums und seiner politischen Stellung im
Europa dieser Jahre, das als wissenschaft-
lich längst überholt gelten muss: Das kolpor-
tierte Bild des großmütigen und großzügi-
gen, wenn auch politisch etwas unbedarften
Medici-Sprosses Leo X., dessen gut gelauntes
Mäzenatentum von humorlosen Nordeuropä-
ern wie Luther und Calvin nicht verstanden
wurde und deswegen schlimme Folgen in Ge-
stalt der Reformation zeitigte – das Festhalten
an einer solchen Darstellung lässt sich erklä-
ren, wenn man einen Blick auf das Literatur-
verzeichnis wirft und dabei konstatiert, dass
jüngere Forschungsergebnisse – auch eng-
lischsprachige – mit geradezu eindrucksvoller
Konsequenz unberücksichtigt geblieben sind.

So lautet die deprimierende Erkenntnis, die
aus der Beschäftigung mit dem Elefanten über
annähernd 250 Seiten gewonnen wird: „Ohne
Zweifel kommt dem Elefanten [...] ein Platz in
der Geschichte des Papsttums zu. Hier spie-
len auch die bemerkenswerten Künstler und
Schriftsteller, die Possenreißer und Dichterlin-
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ge eine Rolle. Sie kennzeichneten durch ih-
re Gegenwart den Höhepunkt des goldenen
Zeitalters am päpstlichen Hof, ehe es plötz-
lich und katastrophal zum Niedergang kam“
(S. 245). Schade um Hannos vertane Chance.
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